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(18. Juli 1924 – 18. Juni 2012)
Jürgen Stalph, Bad Berka
An der Reifeprüfung durfte er noch teilnehmen, auch das Zeugnis händigte 
man ihm aus: Ein wohlmeinender Lehrer hatte ihm, als es hieß, genealogisch 
zu werden, geraten, den Namen Lewin auf althochdeutsch luba / liob, angel-
sächsisch lufu / liof (Liebe, lieb) zurückzuführen und in das im Kunstunter-
richt zu entwerfende Familienwappen, warum nicht, ein stilisiertes Herz zu 
integrieren. Das war 1943, an der Albrecht-Dürer-Oberrealschule in Berlin-
Neukölln. Zum Hochschulstudium indes ließ man Bruno Lewin nicht mehr 
zu, und auch Soldatentum kam nicht in Frage: Wegen seiner “halbjüdischen 
Herkunft” wurde der Neunzehnjährige als “wehrunwürdig” eingestuft. Statt 
dessen mußte er in einer Rüstungsfabrik arbeiten, erst als Hilfsarbeiter, später 
als Dreher. Nach der Verlegung der Fabrik nach Muskau in der Oberlausitz 
wurde Lewin im Oktober 1944 bei antijüdischen Ausschreitungen der Bevöl-
kerung festgenommen und in das Zwangsarbeiterlager Burggraf-Billroda ge-
bracht, eines der sogenannten Außenlager des KZ Buchenwald. Die Häftlinge, 
Kriegs- und Zivilgefangene vieler Länder, mußten dort in einem Salzbergwerk 
(“Schacht Burggraf”) für die Gustloff-Werke unterirdische Produktionsstätten 
herrichten.
“Anfang April 1945”, heißt es in einem auf den 14. November 1952 datier-
ten handschriftlichen Lebenslauf Bruno Lewins,1 “flüchtete das Bewachungs-
personal.” Er “verließ daraufhin das Lager” und schlug sich unter großen Mü-
hen nach Berlin durch. Nach Kriegsende und nach Ausheilung der Folgen der 
schlechten Lagerernährung arbeitete er eine Zeitlang im Arbeitsamt Neukölln, 
dann im Amt für Arbeit des Berliner Magistrats als Dolmetscher – für das 
Russische wohl, das er schon als Gymnasiast betrieben und dessen Kenntnis er 
im Lager unter bitteren Umständen vervollkommnet hatte –, ehe er 1948 in die 
1 Für die Einsicht in den Lebenslauf danke ich Frau Ursula Lewin, Bruno Lewins Witwe; für 
die Vermittlung Herrn Prof. em. Dr. Hans A. Dettmer.
Japonica Humboldtiana 15 (2012)

 Bruno Lewin zum Gedenken 7
Japonica Humboldtiana 15 (2012)
Fremdsprachenabteilung des Verlags Volk und Wissen (Berlin) wechselte. Aus 
dieser Zeit stammen Bruno Lewins erste Veröffentlichungen: für den Schul-
unterricht bearbeitete Erzählungen, Gorkijs Čelkaš (1948) und Babajewskis 
Kavaler zolotoj zvezdy (Der Ritter des goldenen Sterns, 1953) zum Beispiel, 
und einige Russisch-Lehrbücher der Serie Russkij jazyk (ab 1951).
Im Wintersemester 1946/47, noch vor Aufnahme seiner Tätigkeit bei Volk 
und Wissen, holte Bruno Lewin nach, was ihm Nazi-Deutschland verwehrt 
hatte: Er schrieb sich in der Berliner Universität ein, der ehemaligen Fried-
rich-Wilhelms-Universität, die eben erst den Lehrbetrieb wieder aufgenom-
men hatte. Seine Fächer waren die Allgemeine Sprachwissenschaft, die Slawi-
stik und die Philosophie. Sehr bald kam ein viertes Fach hinzu, eines, das ihn 
besonders reizte: die Japanologie. “[Im] Sommersemester 1947”, schreibt er 
gute vierzig Jahre später,
entdeckte ich auf dem Bücherkarren eines Bouquinisten, der vor dem Portal der 
Universitätsbibliothek in der Dorotheenstraße zu stehen pflegte, eine 1875 in 
Wien publizierte Broschüre mit dem Titel Die Aufzeichnungen der japanischen 
Dichterin Sei Seō-na-gon von Dr. A. Pfizmaier, Wirkl. Mitglied der Kaiserli-
chen Akademie der Wissenschaften. Ich erstand es für zwei Reichsmark, ließ 
mich aus der Einleitung belehren, daß es sich um das “Polsterschreibebuch” 
der Autorin handle, und bekam beim ersten Blick auf den transkribierten Ori-
ginaltext und die deutsche Version einen gehörigen Schreck über das, was mir 
bei einem Studium der japanischen Literatur bevorstünde.2
Der Schrecken verlor sich bald. Lewin paukte Kanji anhand Clemens Schar-
schmidts “Praktischem Lehr- und Lernbuch” Die wichtigsten chinesischen 
Zeichen im Japanischen (1943) – dabei, was die Radikale angeht, gestützt von 
einem heute kaum noch von jemandem memorierten “Poem on Radicals”3 – 
und arbeitete sich in kurzer Zeit bis zum Heike monogatari und zum sōrōbun 
vor. Sein japanologischer Lehrer war der zeitlebens von ihm hochgeschätzte 
2 Bruno Lewin: “Pfizmaiers Übersetzungen klassischer japanischer Literatur” (1990): 245; 
ähnlich auch in: ders.: “Japanologie in Berlin. Geschichte und Ausblick” (1997): 15; dort 
mit der Angabe “Wintersemester 1946/47”; zu den genauen Literaturangaben siehe infra 
das “Verzeichnis der japanologischen und koreanistischen Schriften Bruno Lewins”.
3 “two men on legs who juggled eight long knives / Now throw with strength ten others at the 
cliff. / three mouths at last are still, enclosed by earth [...]”, so der Anfang für die zweistri-
chigen Radikale 9 (men), 10 (legs), 12 (eight), 18 (knives), 19 (strength), 24 (ten), 27 (cliff) 
und die dreistrichigen 30 (mouths), 31 (enclosed), 32 (earth). Abgedruckt in George A. 
Kennedy: Serial Arrangements of Chinese Characters, New Haven: Far Eastern Publica-
tions, Yale University. 6th printing of the revised edition 1948. Zuerst 1941.
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Martin Ramming,4 ab Sommersemester 1949, die Friedrich-Wilhelms-Univer-
sität hieß seit einigen Monaten Humboldt-Universität, besuchte er zusätzlich 
die Veranstaltungen des aus Japan repatriierten Herbert Zachert. 1950 legte er 
in den Fächern Slawistik, Japanologie und Philosophie das Abschlußexamen 
(Diplom) ab.
Die Tage dieser Jahre waren übervoll: Lewin studierte, und nebenbei ar-
beitete er. Vielleicht war es auch umgekehrt. Er befaßte sich mit den Geheim-
nissen der japanischen Sprache und Schrift und Literatur, diplomierte, lehr-
te zwischendurch an der Sprachmittlerschule Berlin, war wissenschaftlicher 
Assistent und verfaßte, en passant ist man versucht zu sagen, für Volk und 
Wissen umfängliche Russisch-Didaktika. Die Verlagstätigkeit gab er erst 1952 
auf, als er nach München ging, um an der Ludwig-Maximilians-Universität 
seine japanologischen, slawistischen und inzwischen nebenbei begonnenen si-
nologischen Studien fortzusetzen. Seine Lehrer dort waren Horst Hammitzsch 
(Japanologie), Erwin Koschmieder und Wilhelm Lettenbauer (Slawistik), 
Herbert Franke und Walter Fuchs (Sinologie). 1954 schon reichte Lewin an 
der Philosophischen Fakultät seine Dissertationsschrift ein, eine im Folgejahr 
unter dem Titel Futabatei Shimei in seinen Beziehungen zur russischen Lite-
ratur teilveröffentlichte komparatistische Arbeit “zum Einfluß des russischen 
Realismus auf die literarische Stilbildung in Japan” (Vorbemerkung), mit der 
er nicht nur den slawistischen und den japanologischen Strang seiner Studien 
“aufs Sinnvollste zu verbinden vermochte, sondern [...] die bis dato im deut-
schen Sprachraum kaum in größeren wissenschaftlichen Arbeiten gewürdigte 
japanische Literatur der Moderne ins Blickfeld [rückte und] mit einer noch 
sehr neuen Fragestellung den Grundstein für eine inzwischen überaus leben-
dige Forschung zu den Ursprüngen moderner Erzählprosa in Japan”5 legte.
4 Der in Sankt Petersburg geborene Ramming (1889–1988), nach langen Jahren an der russi-
schen Botschaft in Tokyo 1929 in Deutschland eingebürgert, hatte es trotz seiner exponier-
ten Stellung als deutscher Leiter des Berliner Japaninstituts (1934–45) vermocht, politisch 
neutral zu forschen und zu veröffentlichen; seit dem 1. 10. 1944 war er erster o. Professor 
für Japanologie in Berlin und wurde, politisch unbelastet, am 1. 8. 1945 wieder als Ordina-
rius eingesetzt. Vgl. Hartmut waLravens: “Ramming, Martin Gotthard Theodor”, in: Neue 
Deutsche Biographie 21 (2003): 133 [Onlinefassung]; s. a. Bruno Lewin: “Martin Ramming 
90 Jahre” (1979): 7–9, und ders.: “Martin Ramming zum Gedenken” (1988): 347–48.
5 Irmela hijiya-Kirschnereit: “Der Ostasienwissenschaftler Bruno Lewin”, in: I. hijiya-
Kirschnereit und Jürgen staLph (Hg.): Bruno Lewin zu Ehren. Festschrift aus Anlaß seines 
65. Geburtstages. Band I: Japan: Sprach- und literaturwissenschaftliche Beiträge, Bochum: 
Brockmeyer 1989 (BJOAF 12): x; siehe auch I. hijiya-Kirschnereit: “‘Auf den Schultern 
von Riesen’ – Bruno Lewin zum Gedächtnis”, in: Hefte für Ostasiatische Literatur 52 (Mai 
[erschienen: Dezember] 2012): 136.
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1955 bis 1959 wirkte Lewin als Lehrbeauftragter am “Ostasiatischen Semi-
nar” bzw. am – 1956 gegründeten – “Seminar für Japanologie” der Universität 
München, 1959 bis 1964 als Dozent, später als wissenschaftlicher Rat und 
Professor für Ostasiatische Philologie an der Universität Münster. Diese Jahre, 
Lewin steht in seinem vierten Lebensjahrzehnt, waren so ungeheuer produktiv, 
daß angesichts des eben für die Nachkriegsjahre gewählten “Übervoll” kein 
Epitheton sich mehr einstellen will. Die Liste allein der in dieser Zeit vorge-
legten Monographien macht staunen. Auf den 1959 veröffentlichten Abriß der 
japanischen Grammatik auf der Grundlage der klassischen Schriftsprache, je-
nes Musterbeispiel an analytischer Präzision und Klarheit der Darstellung, das 
Anfängern wie gestandenen Japanologen seither als Lese- und Nachschlage-
grammatik unschätzbare Dienste leistet, folgte 1962 (abgeschlossen 1959) die 
für Historiker, Religionswissenschaftler und Linguisten gleichermaßen uner-
setzliche Habilitationsschrift Aya und Hata: Bevölkerungsgruppen Altjapans 
kontinentaler Herkunft, eine “Studie zur altjapanischen Geschichte anhand 
chinesischer, koreanischer und japanischer Quellenwerke”,6 und im selben 
Jahr 1962 die im Manuskript 1957 abgeschlossene kommentierte Übersetzung 
der chinesisch geschriebenen (kanbun) Regierungsannalen des Kammu-tennō, 
i. e. der Bücher 36–40 des Shoku-Nihongi und der Bücher 1–13 des Nihon-
Kōki, ein Monument der Gelehrsamkeit, das in seinen knapp 2900 Kommen-
taren, Anmerkungen, Erläuterungen und biographischen Zusätzen bisweilen 
ganze Abhandlungen ersetzt7 und mit einem Sachindex von “Aberglauben” bis 
6 Irmela hijiya-Kirschnereit 1989: xi.
7 Verwiesen sei, um nur zwei Beispiele zu geben, auf die erschöpfende Anm. 100 (S. 21–23), 
zum Terminus kabane, und auf die Anm. 1 (S. 361–62) zum Buch 6 des Nihon-Kōki, die 
zu dem schlichten Eingangssatz “Es verstarb der Oberkabinettsrat Ki no Kosami.” die Bio-
graphie dieses Mannes aus dem Nihon-Isshi nachübersetzt. – Für die schnörkellos gekonnte 
Übertragung der wenigen in diesem Teil der Reichsannalen enthaltenen japanischen Ge-
dichte sei beispielhaft jenes angefügt, das der Tenno am “29. Tag Kanoe-tatsu (24. IV. 803)” 
anläßlich eines Banketts für den ins T’ang-Reich beorderten Großgesandten Kadonomaro 
gab (S. 447–48): “Vom Weine beschwingt rief Seine Majestät den Kadonomaro zu Füßen 
der kaiserlichen Ruhestatt und reichte ihm Wein. Der Kaiser machte ein Gedicht wie folgt: // 
Kono sake wa / Oho ni wa arazu. / Tairaka ni / Kaerikimase to / Iwaitaru sake. Dieser Reis-
wein hier / ist gar kein gewöhnlicher. / Daß Ihr in Frieden / zurückkommen möget, – dem 
/ zu Ehren ist der Reiswein. // Dem Kadonomaro strömten die Tränen wie Regen.” – Un-
glücklicherweise trägt dieser von Bruno Lewin eingeleitete, übersetzte und kommentierte 
Teil der amtlichen Reichsannalen Japans auf dem Buchrücken nur den Titel Rikkokushi, 
und auch auf dem Umschlag findet sich kein Hinweis auf den Bearbeiter. Über diesen von 
Lewin erstellten Teil hinaus gedieh das von Horst Hammitzsch initiierte Projekt einer kom-
mentierten Übersetzung der sechs altjapanischen Annalen nicht; der von Inge-Lore Kluge 
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“Zwangsarbeit” die Annalen Kammus (780–806) vorbildlich erschließt; schon 
kurz darauf, 1965, erscheint die in einen Text- und einen Kommentarband 
gegliederte Japanische Chrestomathie von der Nara-Zeit bis zur Edo-Zeit, 
auch sie, wie die Grammatik, ein Musterbeispiel ordnender und vermittelnder 
Beschreibung, ein “unübertroffenes Vademecum für die literatur- und sprach-
historische Betrachtung japanischer Quellen”,8 das “über didaktisch aufberei-
tetes Textmaterial zu natürlichen Texten der Vormoderne hinführte und damit 
– dies ist für die weitere historische Sprachforschung unschätzbar gewesen – 
auch zum Abbau psychologischer Hürden gegen die angeblich so schwierige 
bungo, die auf einmal irgendwie faßbarer, konkreter wurde, beigetragen hat, 
womit der eine oder die andere eher zu vormodernen philologischen Themen 
griff, deren Bearbeitung im Idealfall – so schließt sich der Zirkel – wiederum 
japanologischer Philologie oder gar japanologischer Sprachhistorie zu Gute 
[kam].”9 Vor und neben all diesem – nach der Dissertation, vor der Gram-
matik, neben den Annalen, um genau zu sein – blieb noch Zeit, ein Yomihon 
der Edo-Zeit ins Deutsche zu bringen, nicht irgendeines natürlich, sondern 
ein typisches, Santō Kyōdens Sakurahime-zenden akebono-zōshi von 1805 – 
auch das nicht eben eine Kleinigkeit. Es erschien 1957 unter dem Titel Das 
Weib des Yoshiharu. Eine alte japanische Legende von unheilbringender Lie-
be, Eifersucht und der seltsamen Verwandlung einer Schönen bei Seemann in 
Freiburg im Breisgau.
Zum 1. Januar 1964 wurde Bruno Lewin, er war noch keine Vierzig, als 
einer der ersten Professoren überhaupt an die neugegründete Ruhr-Universität 
Bochum berufen. Am 1. April 1964 bezog er ein altes Zechengebäude in der 
Friederikastraße und baute mit Alfred Hoffmann10 das Ostasieninstitut auf. 
Hoffmann war verantwortlich für die Sinologie11, Lewin für die Japanologie. 
Das Institut – bald hieß es “Abteilung”, dann “Fakultät für Ostasienwissen-
1966 vorgelegte Teil, die Regierungsannalen der Tennō Heijō, Saga und Junna (806–33), 
gelangte nicht zur Veröffentlichung.
08  Irmela hijiya-Kirschnereit 2012: 137.
09 Roland schneider: “Sprachgeschichte und Philologie”, in: Klaus Kracht und Markus rüt-
termann (Hg.): Grundriß der Japanologie, Wiesbaden: Harrassowitz 2001 (Izumi 7): 50.
10 Zu Hoffmann (1911–97) siehe u. a. die von Hans LinK, Peter LeimbigLer und Wolfgang 
Kubin 1976 bei Erdmann herausgegebene Festschrift China. Kultur, Politik und Wirtschaft; 
ein von Helmut martin verfaßter ausführlicher Nachruf “Alfred Hoffmann †. In memoriam” 
findet sich in BJOAF 21 (1997): 301–308.
11 Ein zweiter sinologischer Lehrstuhl (“Geschichte Chinas”) wurde 1965 mit Tilemann 
Grimm besetzt; Grimm kam wie Lewin aus Münster. Zu Grimm, der 1974 nach Tübingen 
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schaften” – wuchs rasch und beständig. 1965 schon kam als drittes Ostasien- 
und eigenes Studienfach die Koreanistik hinzu, ebenfalls in der Verantwortung 
Bruno Lewins (der als Fachvertreter für Ostasiatische Philologie bereits in 
Münster koreanistische Lehrveranstaltungen angeboten hatte), die Studien-
bereiche wurden in Sektionen aufgefächert (für Japan: Sprache und Litera-
tur Japans (Lewin), Geschichte und Geistesgeschichte Japans (Hammitzsch, 
ab 1965)), Lehrkräfte für den Sprachunterricht angeworben (für Japanisch: 
Wolfram Müller-Yokota12), eine gemeinsame Veröffentlichungsreihe (1968; 
die Veröffentlichungen des Ostasien-Instituts, VOAI; die ersten sechs Bän-
de betreute Lewin) ins Leben gerufen und ein Partnerschaftsabkommen mit 
der Universität Tokyo geschlossen (1969), das es im Laufe der Jahre vielen 
Wissenschaftlern ermöglichte, an der jeweiligen Partneruniversität für längere 
Zeit zu forschen und auch zu lehren.13 Kurz: die Abteilung blühte. 1978/79, 
soeben war der erste Band des Bochumer Jahrbuchs zur Ostasienforschung 
erschienen (BJOAF), lehrten und forschten dort 39 Professoren und wissen-
schaftliche Mitarbeiter, zwanzig davon in der Japanologie und Koreanistik;14 
hinzu kamen ein Emeritus (Hammitzsch) und drei Gastprofessoren aus Japan. 
Bochum hatte sich zum veritablen Zentrum der deutschen ostasienwissen-
schaftlichen Forschung und Lehre entwickelt, mit Buchbeständen übrigens, 
die, jedenfalls in Bezug auf Japan, neben denen der Staatsbibliotheken in Ber-
lin und München als die besten in Deutschland galten.15 Den größten, kaum 
zu überschätzenden Anteil an diesem für die deutsche Japanologie insgesamt 
bedeutungsvollen Aufbauwerk hatte Bruno Lewin, dem es trotz seiner stetig 
zunehmenden organisatorischen und administrativen Aufgaben gelang – im 
April 1981, als das Japanisch-Intensivkurse anbietende Japonicum als Teil des 
wechselte, siehe u. a. den Nachruf von Wolfgang Lippert: “Tilemann Grimm in memoriam 
(1922–2002)”, in: NOAG 173–74 (2003): 5–7.
12 Zu Wolfram Müller-Yokota (1929–2007) und dessen Rolle an der Abteilung für Ostasien-
wissenschaften siehe Lewins Würdigung “Dr. Müller-Yokota entpflichtet”, in: BJOAF 17, 
1993 (1994), 243–45, und den Nachruf von Regine mathias: “Zur Erinnerung an Wolfram 
Müller-Yokota”, in: BJOAF 31 (2007): 281–83.
13  Vgl. “30 Jahre Partnerschaft mit der Tōkyō-Universität”, in: BJOAF 24 (2000): 238–40.
14 Lydia Brüll, Hans A. Dettmer, Dieter Eikemeier, Eberhard Friese, Fujiwara Michio, Ulrich 
Goch, Irmela Hijiya-Kirschnereit, Klaus Kracht, Willy Kraus, Kwon Hyogmyon, Bruno 
Lewin, Ekkehard May, Katharina May, Klaus Müller, Wolfram Müller-Yokota, Pack 
Tchiho, Werner Sasse, Arcadio Schwade, Martin Schwind, Peter Weber-Schäfer.
15 Hartmut waLravens: “Der bibliothekarische Hintergrund”, in: Kracht, rüttermann (Hg.) 
2001: 588.
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im Jahr zuvor gegründeten (nordrhein-westfälischen) Landesspracheninstituts 
(LSI) seine Arbeit aufnahm, kam dessen Leitung hinzu; im Januar wurde er 
zum geschäftsführenden Direktor des LSI ernannt; im Direktorium saß er bis 
1991 –, auch seine wissenschaftlich-publizistische Tätigkeit mit unvermin-
dertem Elan fortzuführen. Die Früchte der 26 Bochumer Jahre sind enorm. 
1968 legte er das Kleine Wörterbuch der Japanologie vor, das wie die Gram-
matik und die Chrestomathie in die Hand eines jeden Japanologiestudenten 
gehört, 1969 die Beiträge zum interpersonalen Bezug im Japanischen, die 
u. a. “die erste diachronische Darstellung des japanischen Honorativs, also 
eine chronologische Darstellung der sog. Höflichkeitssprache”16 enthalten, 
1974 die Fachtexte Sprachwissenschaft (Japanische Fachtexte – Japanische 
Sprachwissenschaft), die neben dem didaktisch aufbereiteten Sprachmaterial 
auf knappstem Raum einen hervorragenden Überblick über die geschichtliche 
Entwicklung der japanischen Sprachwissenschaft geben, sie in ihren moder-
nen Einzelgebieten vorstellen und ein fachterminologisches Glossar anbieten, 
ein Konzept, das Bruno Lewin als Mitarbeiter und Herausgeber 1981 und 
1988 mit zwei Bänden zur japanischen Literaturwissenschaft und zur japa-
nischen Geistesgeschichte fortführte. 1983 erschien die mit Wolfram Müller-
Yokota und Michio Fujiwara erarbeitete Einführung in die japanische Spra-
che, die seit 1978 an der Abteilung im praktischen Sprachunterricht erprobt 
worden war und sich sehr bewährte. Konzipiert für zwei Semester, vermittelt 
sie Grundkenntnisse des Japanischen im Bereich der modernen geschriebenen 
Sprache und führt die Studierenden an die selbständige Verwendung japani-
scher Fachliteratur heran. 1987 wurde die Einführung um ein für das dritte und 
vierte Semester gedachte Lehrmittel mit sprachlich und sachlich kommen-
tierten Texten zur Landeskunde erweitert, das Textlehrbuch der japanischen 
Sprache.17 Damit war erstmals kein Rückgriff mehr auf in Japan oder speziell 
für englischsprachige Lerner des Japanischen erarbeitetes Lehrmaterial nötig; 
die beiden Bücher deckten den Sprachunterricht des Grundstudiums ab und 
schlossen die Lücke zu den eher für Fortgeschrittene gedachten Fachtexten 
und den vornehmlich im Hauptstudium einzusetzenden Lehrwerken der vor-
modernen Sprachstufen, insbesondere zur Chrestomathie.
Die Einführung in die japanische Sprache orientierte sich übrigens an einer 
anderen, der in die koreanische Sprache nämlich, die Bruno Lewin neun Jahre 
16 Roland schneider: a.a.O.
17 Vgl. die “Vorbemerkung”,  S. 1, in: Bruno Lewin, Wolfram müLLer-yoKota und Jürgen staLph: 
Textlehrbuch der japanischen Sprache, Wiesbaden: Harrassowitz 1987.
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zuvor, 1974, mit Tschong Dae Kim für den Unterricht der damals “wenigen 
deutschsprachigen Studierenden der koreanischen Sprache”18 entwickelt hatte. 
Vorausgegangen war diesem Lehrwerk eine fundamentale Studie, die Mor-
phologie des koreanischen Verbs (1970), und ihm folgte 1977 die Geschichte 
der koreanischen Sprache, die deutsche Übertragung des Grundlagenwerks 
von Ki-Moon Lee, das der jungen Koreanistik in Deutschland, von Lewin 
nach seiner Berufung an die Ruhr-Universität nicht nur als eigenständiges Stu-
dienfach etabliert, sondern von ihm selbst “über einen langen Zeitraum [...] 
parallel zu den Verpflichtungen an seinem eigentlichen Lehrstuhl für Sprache 
und Literatur Japans” betreut,19 enormen Auftrieb gab.
Japan und Korea. Den Kontakten zwischen diesen Ländern seit alter Zeit, 
den diversen Stufen der dort gesprochenen und geschriebenen Sprachen und 
der hochkomplexen Frage ihrer Beziehung zueinander widmete Bruno Le-
win eine Reihe bedeutender Abhandlungen – “Japanese and the Language 
of Koguryŏ”, 1973; “Japanese and Korean: The Problems and History of a 
Linguistic Comparison”, 1976; “Anmerkungen zum Stand des japanisch-ko-
reanischen Sprachvergleichs”, 1978; “Sprachkontakte zwischen Paekche und 
Yamato in frühgeschichtlicher Zeit”, 1980; “Archaic Korean – A Component 
to Clarify the Origin of Japanese?”, 1981. Es erschien beinahe natürlich: Nur 
wenige auf dem Kontinent verfügten über das dafür notwendige sprachliche 
und sprachwissenschaftliche Rüstzeug, vom historischen Hintergrundwissen 
abgesehen, und kaum einer überblickte so souverän wie er die maßgebli-
chen Quellen und die einschlägige östliche wie westliche Literatur dazu, die 
deutsch-englisch-französische, die japanische, koreanische, chinesische, und 
natürlich die russische. 1989 faßte Bruno Lewin den Forschungsstand in dem 
grandiosen Überblick “Herkunft [der japanischen Sprache]” zusammen, dem 
sechsten Kapitel des als Teil des Handbuchs der Orientalistik erschienenen 
Sammelbandes Sprache und Schrift Japans. Er enthält vier weitere Aufsätze 
von Lewin, “Auskunftsmittel”, “Sprachwissenschaft im älteren Japan”, “Ver-
breitung” und “Gegenwartssprache”, doch
special notice is certainly due Lewin’s chapter on the question of the genetic 
relationship (or, the possible genetic relationships) of Japanese to other lan-
guages: this is without question primus inter pares of his contributions to this 
18 Einführung in die koreanische Sprache, Vorwort, v.
19 “Vorbemerkung” von Michael KuhL und Werner sasse, in: dies. (Hg.): Bruno Lewin zu 
Ehren. Festschrift aus Anlaß seines 65. Geburtstages. Band III: Korea: Koreanistische und 
andere asienwissenschaftliche Beiträge, Bochum: Brockmeyer 1992 (BJOAF 14): vii.
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volume. It would be valuable if only for its superb bibliographical references, 
surely the most comprehensive survey of this bitterly (and prolifically) dis-
puted field yet to appear in print; but even over and above that, one cannot 
read his text without constantly admiring his deft, evenhanded appraisal of this 
or that point of view: he never stoops to ridicule or abuse (as many of us who 
have worked in this particular field have frequently been tempted to do), but at 
the same time he consistently makes it clear where his own views lie and what 
he considers the only productive direction in which these studies may advance 
in the future. This chapter should become a bench mark for the entire field of 
studies in “Japanese linguistic origins”; its early translation into and publica-
tion in Japanese is greatly to be desired.20
Bruno Lewin hatte die Gabe, diffizile Sachverhalte elegant und anschaulich 
darzustellen. Ob es um die Zusammenfassung ganzer Forschungsfelder ging, 
wie im Falle der Sprachverwandtschaft des Japanischen, oder um Isonokami 
no Otomaro und seine chinesische Dichtung im Kaifūsō, ob um Pfizmaier, 
Florenz oder senryū, um den Paekche-Adel im alten Japan, die Anfänge der 
deutschen Sprachkunde in Japan bis zur Meiji-Zeit oder um literarische Be-
gegnungen zwischen Amerika und Japan, immer schrieb er eine bewunderns-
wert klare, nur auf das Wesentliche konzentrierte, unangestrengt dahinfließen-
de Sprache. And he never stooped to ridicule or abuse. Das lag in seinem 
Wesen. Bruno Lewin war ein freundlicher Mensch, leise, in nobler Weise be-
scheiden, gesegnet mit einem ebenso leisen, feinen Humor; die Augen hin-
ter den starken Bifokalgläsern schienen immerzu zu lächeln. Zugleich war er 
offen, wissenschaftlich-thematisch wie menschlich, wohlmeinend gegenüber 
jedermann und jeden, der seines Rates bedurfte, ermutigend.
Ermutigung wurde auch mir zuteil. Als ich im Sommer vor dreißig Jah-
ren das erstemal nach Bochum fuhr, wegen eines anstehenden Universitäts-
wechsels mit einigermaßen klopfendem Herzen, hieß die jetzige Fakultät für 
Ostasienwissenschaften noch “Abteilung”, war aber schon lange nicht mehr 
in der Friederikastraße untergebracht, sondern befand sich im fünften Stock 
des zentralen Gebäudes der Universitätsbibliothek, hoch über deren Bestän-
den. Man fuhr mit dem Aufzug. Dann ging es einen langen Korridor entlang, 
vorbei an Seminarräumen und dem großen Fachschaftsraum, aus dem mittags 
das Klacken japanologisch-sinologisch-koreanistischen Tischtennisspiels zu 
hören war; am Ende des Korridors ging es neunzig Grad nach links, durch 
eine freie, in einem abgetrennten Bereich auch zu Veranstaltungen genutzte 
20 Roy Andrew miLLer in seiner Besprechung des Werkes im Journal of Japanese Studies 16,2 
(1990): 491.
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Fläche, dann wieder nach links in den gegenüberliegenden Korridor, vorbei 
an den Türen von, in der damaligen Reihenfolge, Chang, Dunsing, Martin, 
Goch, Schwade, Eschbach-Szabó, Dettmer, Wiethoff. Schließlich: Bruno Le-
win. Ich trug meinen Wunsch, nach Bochum zu wechseln, vor – und, wenn 
möglich, bei ihm, Professor Lewin, die Arbeit an meiner Dissertation fortzu-
führen. Herr Lewin hörte zu, nickte, erwähnte zwei, drei Dinge, die es zu be-
denken gelte und entließ mich in dem Gefühl, jederzeit willkommen zu sein. 
So wurden aus einem kurzen Sommerbesuch glückliche Jahre des Lernens, 
zwei Studentenjahre – denn ich hatte kanbun nachzuholen und mußte erst, wie 
Herr Lewin sich ausdrückte, magistrieren, die Bochumer Studienordnung sah 
das so vor – und fünf Jahre als Mitarbeiter der Sektion Sprache und Literatur 
Japans. Ich gehöre damit zu denjenigen, um es mit den schönen Worten Irmela 
Hijiya-Kirschnereits, auch einer Bochumerin, zu sagen, “die das Glück hatten, 
über längere Zeit hinweg in seiner Nähe zu arbeiten”, und die “er durch seine 
Ruhe und Besonnenheit, sein Verständnis und seine Güte tief beeindruckte”. 
Und bei mir wie bei vielen verband sich “die hohe Achtung vor dem wissen-
schaftlichen Werk mit einer fundamentalen Zuneigung zum Menschen Bruno 
Lewin”.21
Seine Studenten bereiteten ihm bei seiner letzten Vorlesung im Amt, 1989, 
eine Ovation, die ihn rührte. Seine Schüler, Freunde und Kollegen ehrten ihn 
anläßlich seines 65. Geburtstages mit einer dreibändigen Festschrift; in die 
Tabula gratulatoria schrieben sich Wissenschaftler aus vier Kontinenten ein. 
Professor Lewin lehrte in München, Münster und Bochum; dreimal ging er, 
im Rahmen des Partnerschaftsabkommens mit der Universität Tokyo, nach 
Japan. Als Gastprofessor wirkte er an der University of Michigan in Ann Ar-
bor (1967), an der University of Minnesota, Minn. (1970), an der Universität 
Zürich (1975/76) und am Kokubungaku Kenkyū Shiryōkan (National Institute 
of Japanese Literature) in Tokyo (Oktober 1981 bis Ende Februar 1982). Er 
war Mitglied der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissenschaften (ab 
1974, als erster Japanologe überhaupt), Mitglied der Gesellschaft für Asien-
kunde, Mitglied und Ehrenmitglied (von 1974 bis 1978 auch Vizepräsident) 
der European Association for Japanese Studies, Mitglied (1980 und 1981 auch 
Vizepräsident) der Association for Korean Studies in Europe. Japan ehrte ihn 
im Jahre 1996 für seine Verdienste mit dem Orden vom Heiligen Schatz am 
Halsband mit goldenen Strahlen (Zuihōshō), die Deutsche Forschungsgemein-
schaft 1997 mit dem Eugen und Ilse Seibold-Preis.
21  Irmela hijya-Kirschnereit 1989: xiv.
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Bruno Lewin war Linguist und Literaturwissenschaftler, der sicherlich viel-
seitigste Japanologe des 20. Jahrhunderts, und einer der produktivsten. Er war 
es, der das von Rudolf Lange und Karl Florenz gelegte Fundament der wis-
senschaftlichen Japanologie in Deutschland mit soliden Streben versah und 
das komfortable Haus errichtete, in dem wir alle leben und arbeiten. Verfahren 
wir dabei so, wie Sōgi es vor über fünfhundert Jahren in seinem Kommentar 
zum Teniha-taigaishō empfahl, und wie Bruno Lewin, der uns diesen Text 
übersetzte, verfuhr: “Es genügt nicht zu lernen: Man muß es sich zu eigen 
machen.”22
Bruno Lewin litt an der Parkinsonschen Krankheit. Er erlag ihr in Hilden, 
am 18. Juni 2012, wenige Wochen vor seinem 88. Geburtstag. Die Familie, 
seine Frau Ursula und sein Sohn Stefan, haben die Urne mit seiner Asche 
auf dem Alten Luisenstadt-Friedhof beisetzen lassen, in Berlin, der Stadt, die 
seine Heimat war und die er liebte. Möge er dort in Frieden ruhen. Wir vernei-
gen uns, vor dem Gelehrten und Menschen Bruno Lewin. Vor einem wahrhaft 
großen Mann.
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Sino-Japonica. Festschrift André Wedemeyer zum 80. Geburtstag. Leipzig: 
Otto Harrassowitz 1956, in: Oriens 11,1/2 (1958): 266–69.
A. W. watts: Vom Geist des Zen, einem Lebens- und Schaffensstil im Fernen 
Osten, aus dem Englischen übertragen von Julius schwabe, Basel / Stuttgart 
1956, in: OLZ 54 (1959): Sp. 82–83.
F. J. danieLs: The Sound System of Standard Japanese. A tentative account 
from the teaching point of view, Kenkyusha 1958, in: ZDMG 109 (1959): 
463–66.
Hans Adalbert dettmer: Die Steuergesetzgebung der Nara-Zeit, Wiesbaden: 
Harrassowitz 1959, in: NOAG 87 (1960): 59–60.
Bernhard franK: Kata-imi et kata-tagae. Etude sur les interdits de directions 
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